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Internationaler Tourismus - Dynamik und Konzentrationen

Tourismus hat sich inzwischen weltweit, zu einer außergewöhnlich dynamischen Wirt-
, schaftsbranche und führenden Exportindustrie entwickelt. Mit seinen stets anwachsenden
Einkünften und der rasanten Erschließung neuer Märkte und Formen wartet dieser Wirt­
schaftsbereich mit Wachstumsraten auf, mit denen andere kaum mitzuhalten vermögen. Eine
stetig ansteigende Zahl von Besucherankünften auf 449 Millionen im Jahr 1991 - im statisti­
schen, Durchschnitt war damit jeder 13. Erdbewohner als Tourist unterwegs - und die damit
ei~hergehenden Einnahmen verweisen auf die zunehmende Bedeutung dieser Freizeit-Indu- ,
strie, an die sich zahllose Hoffnungen gerade auch in ressourcenärmeren Inselstaaten knüpfen

, (vgl. Tabelle 1).

Eine ausgeprägte räumlich-geographische Konzentration auf nur wenige Touristen­
herkunftsländer, auf intensiv bereiste Touristenzielländer und häufig auch innerhalb dieser
Zielländer auf die besonders attraktiven Landstriche (z.B. Küsten) wird zeitlich ergänzt durch
die "Peaks;', der Hauptsaisons, die im Jahresüberblick über die Zahl der Besuch~rankü~fte
den oberen Bereich innerhalb großer Schwankungsbreiten markieren.

So wird beispielsweise angenommen, daß etwa 80 % aller internationalen Reisenden
aus nur 20 Ländern kommen, u.a. aus Deutschland. Auch deutsehe Urlauber 'tragen also

, ' ,

ihren Teil zur unaufhaltsamen Expansion des internationalen TOliri~m~s bei .': Trotz den'
Problemen der Arbeitslosigkeit und einer umfassenden Verunsicherung nach der Wiederver­
einigung der beiden deutschen Republiken sind Reiselust und Reisefreudigkeit der Deutschen

\, ' , ,

ungebrochen. Im Jahr 1992 sind 29,3 Millionen Deutsche ins Ausland ger~ist, doch lediglich,
4,9 Millionen von ihnen (oder ,16,7 %) fuhren in ein nicht-europäisches Land.

ImJahr 1993, in dem vor allem die Beschäftigtenstatistiken kontin~ier1ich Anlaß zur
. 'Besorgnis boten, gaben deutsehe Touristen im Ausland die Rekordsumme-von 61 Milliarden
DM aus. Das entsprach einer Steigerung von 6 % gegenüber dem Vorjahr. Ausländische
Touristen brachten im selben Jahr rund 17 Milliarden DM nach Deutschland. Auch für das
Reisejahr 1994 gehen Tourismusexperten von ~inem weiteren Wachstum, um etwa 3 %, aus.

Auch bei der Auswahl von Reisezielen ist keine gleichmäßige Streuung festzustellen,
vielmehr erscheinen markante Konzentrationen als charakteristisch. Etwa die Hälfte der
deutschen Auslandsurlauber in nicht-europäischen Ländern bevorzugt die Türkei oder ein
Reiseziel im Norden Amerikas, während sich die übrigen etwa 2,5 Millionen auf andere
Ziele verteilen, vorwiegend in der "pleasure periphery", dem sonnenverwöhnten Gürtel von
Mexiko über die Karibik, das Mittelmeer, Ost-Afrika, den Indischen Ozean und Süd-Ost­
Asien und die Pazifischen Inseln bis hin nach Süd-Kalifornien. Dabei absorbieren die
"entwickelten" Länder einen Großteil der Reisenden. Tourismus blüht in den wirtschaftlich
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am weitesten fortgeschrittenen Ländern, die etwa sieben Achtel des Marktes auf sich ver­
einen. Der Binnentourismus innerhalb westlicher Nationen nimmt insgesamt den größten
Anteil ein. Auch im pazifischen Becken ragen .Australien, Neuseeland, der US-Bundesstaat
Hawaii und das US-Territorium Guam mit ihren Besucherzahlen heraus.

Reiseziel Pazifik

Im Südpazifik.tohne Australien und Neuseeland) machten im Jahr 1992 insgesamt gut
700000 internationale Touristen Urlaub. Unter ihnen befanden sich auch 13 648 Deutsche,

\ die zu zwei Dritteln Französisch-Polynesien besuchen; weitere häufiger gewählte Reiseziele
deutseher Urlauber waren im selben Jahr auch West Samoa (mit über 2 000 Touristen),
Tonga (mit etwa 1 500 Touristen) und Papua Neuguinea. Inseln wie Neukaledonien, Kiribati
oder auch die Cook-Inseln lagen abseits deutseher Reiserouten im ozeanischen Raum. Sieht
man von Fidschi ab - doch eventuell sind hier die Angaben unvollständig! -, so befinden sich
deutsehe Urlauber jeweils in zahlreicher Gesellschaft anderer Reisender. Französisch-Polyne­
sien kann neben Fidschi einen Großteil der Urlauber auf sich vereinen (vgl. Tabelle 2).
Nimmt man Australien aus, so absorbierten die hawaiianischen Inseln in den 80er Jahren drei
Viertel aller Besucher pazifischer Staaten; weitere 10 % flogen nach Neuseeland, 6 % nach
Guam. Mehrere Millionen Touristen, vorwiegend aus den USA, bevölkern die Hotelburgen
Hawaiis, während Guam jährlich über' 700.000 Touristenankünfte zu verzeichnen hat.

Daß Tourismus in einigen melanesischen Inselstaaten dagegen kaum eine Rolle spielt,
ist vorwiegend darauf zurückzuführen, daß klimatische Bedingungen, mögliche gesund-_
heitliche Gefährdungen, eine zum Teil unsichere politische Lage und eine nur mangelhaft
ausgebaute touristische Infrastruktur (z.B. Hotels'mit weniger Komfort, geringes Angebot an
kulturellen und sportlichen Freizeitaktivitäten) einen Besuch wenig attraktiverscheinen
lassen. Teils tragen auch schlechte Flugverkehrsanbindungen sowie die Verkaufsstrategien
und Selektionen von Reiseagenturen und -veranstaltern dazu' bei, daß Boom- und Bust­
Situationen in unmittelbarer Nachbarschaft, sowohl räumlich-geographisch als auch zeitlich,
entstehen.

Tourismus ist in Hawaii und Guam inzwischen der bedeutendste Wirtschaftszweig,
doch auch andere Inseln, die' bisher abseits der gängigen Routen liegen oder einen weitaus
geringeren Anteil des Tourismus am Bruttoinlandsprodukt zu verzeichnen haben, bemühen,
sich darum, dessen Bedeutung für die einheimische Wirtschaft zu steigern. Der Ausbau des
Tourismusbereichs erhält in vielen nationalen Entwicklungsplänen Vorrang, das Gewinnen
von Investoren in diesem Sektor genießt einen hohen Stellenwert. 'Der Ausbau touristischer
Infrastruktur, die Erhöhung der Bettenzahl sowie die Erschließung neuer Strände und,
Baugebiete genießen Priorität gegenüber anderen Belangen, z.B. auch denen des Umwelt­
schutzes. Dabei sind die Schattenseiten des Tourismus, die in den großen Zentren wie Hawaii
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. beklagt werden, anderen Inseln, die eher noch am Beginn stehen, bekannt, und sie wären
durchaus daz;u geeignet, Lernprozesse auszulösen. In erster Linie wird am Beispiel Hawaii
der Verlust lokaler Kontrolle über die Entwicklung des Tourismus genannt, die Kosten­
Nutzen-Problematik in wirtschaftlicher und sozialer Hinsicht aufgerollt sowie der Verbrauch
an Umwelt und Natur, der Ressourcen also, auf denen die Attraktivität von Reisezielen
wesentlich beruht, angeprangert. In Zeiten wirtschaftlicher Rezession, die auch die Inselstaa­
ten des Pazifik erreicht hat, sind jedoch viele Warnungen in den Wind geschlagen worden.
Die Wiederbelebung einer stagnierenden Tourismusindustrie oder auch der Aufbau dieses
Industriezweiges werden als probates Heilmittel für tiefgreifende strukturelle wirtschaftliche
Probleme und als Chance zur Überwindung gravierender sozialer Ungleichheiten in kleinen
ressourcenarmen Inselstaaten gesehen. Im Zuge der Tourismusentwicklung, so eine weitver­
breitete Hoffnung, sollen Beschäftigungschancen eröffnet werden, soll die Infrastruktur
ausgebaut und ein Land verkehrs- und kommunikationsmäßig besser erschlossen werden.

(

Vor' allem auf die Sekundäreffekte und "linkages", die mit dem Aufbau einer mit
anderen Teilökonomien des Landes verknüpften Tourismusindustrie einhergehen sollen,
·werden viele Hoffnungen gesetzt. Heimische Zulieferindustrien, z.B. im Nahrungsmittel­
bereich oder bei der Ausstattung von Anlagen aller Art, sollen auch in den äußeren Inseln,
die nicht direkt vom Tourismus her' erschlossen werden können, Ausbildungs- ~nd Arbeits-'
plätze schaffen 'und so einem weit verbreiteten Phänomen - der Urbanisierung und Bevölke­
rungskonzentration in den wenigen Zentren bei gleichzeitiger Verödung der äußeren Inseln -
entgegenwirken. ~udem hofft man, durch die Schaffung beruflicher Perspektiven der.
Abwanderung jüngerer und häufig auch besser ausgebildeter Einwohner nach Australien,
Neuseeland .und die USA mit Hawaii Einhalt gebieten zu können.

Ein Blick auf die Entwicklung der Besucherankünfte 1985 bis 1990 (vgl, Tabellen 3
und 4) zeigt jedoch, daß die Erfüllung solcher Hoffnungen nur in wenigen Fällen eintrat.
Während Z.B. Neukaledonien große Steigerungsraten zu verzeichnen hat, weist der Touris-

. c

musbereich für Niue einen eklatanten Niedergang auf. Im indizierten Vergleich werden die
Schwankungen deutlich - wie im Falle Fidschis und Vanuatus -, die die Tourismusentwick­
lung für kleine Inselstaaten, zumal wenn mit großer Ausschließlichkeit vorangetrieben, zu
einem Abenteuer mit unwägbaren Risiken werden lassen kann. Jede politische Instabilität
(z.B. Fidschi), jede Naturkatastrophe mit den entsprechend. vernichtenden Folgen für die
Ernten aber auch für die touristischen Zentren kann zu großen Einkommensausfällen führen.

Zudem gehören externe - und damit nicht steuerbare - Faktoren in den Herkunfts­
ländern für die Zielländer zu den Erfolgsbedingungen für die Tourismusbranche. Insbesonde­
re die Entwicklung der Besucherzahlen nach Herkunftsländern führt solche Abhängigkeiten
vor Augen und zeigt, welch beträchtlichen Einfluß diese Märkte auszuüben vermögen. Im
Südpazifik kamen im Jahr 1990 von den fast 736.000.Touristen über 184.000 aus Australien,
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gefolgt von 110.000 aus den USA. Die größten Steigerungsraten wurden mit 18, 3 % bei den
Besuchern aus Japan erzielt; dies deutet auf gewichtige Verschiebungen im touristischen
Spektrum hin und wirft die Frage auf nach Adaptationsstrategien zu sich verändernden
Nachfragestrukturen (vgl. Tabelle 5). Regional auffällig starke Rückgänge für die Jahre 1986
bis 1991 bei den Besucherzahlen aus Nordamerika (- 63,3 %) und aus Hawaii (- 45,9 %)
konnten beispielsweise in Französisch-Polynesien (vgl. Tabelle 6) nur teilweise durch
,Steigerungsraten bei anderen Touristenentsender1ändern kompensiert werden: Einem Ab­
sinken um über 55 000 nordamerikanischen Touristen steht ein Zuwachs von gut 10 000
Touristen aus Süd- und Mittelamerika bzw. Ozeanien und Fernem Osten gegenüber.

Sieht man einmal von Hawaii ab, so mögen die Besucherzahlen in Relation zu Land­
fläche und Bevölkerung vergleichsweise gering erscheinen. Während iii Hawaii bereits Mitte
der ,80er Jahre zwischen 4 und 5 Touristen pro Einwohner erreicht wurde und zu Beginn der
90er Jahre ein Verhältnis von 8: 1 entstanden ist, ist in Guamdie Zahl der Besucher pro
Einwohner erst 1990 auf 5 angestiegen. Im Südpazifik kommen dagegen auf jeden Einwohner
nur in den Cook-Inseln 2 Besucher und in Amerikanisch-Samoa 1 Besucher, die anderen
Inselstaaten weisen Relationen auf, die unter 1liegen. Im Bezug auf diejeweilige Landfläche
zeigen Amerikanisch-Samoa und die Cook-Inseln eine gewisse Besucherdichte, während die
übrigen Durchschnittsangaben auf eher marginale Größen hinweisen (vgl. Tabelle 7). An
.dieser Stelle muß jedoch angemerkt werden, daß die jeweilige Besucherkonzentration in
bestimmten Archipelen - und dort wiederum in den besonders geeigneten Landschaften -

" .
lokal zu weitaus höheren Werten, führen' (vgl. Abbildungen 1-3 zu Hawaii, Französich-
Polynesien und Guam).

Eine Gesamtzahl von nur wenigen Tausend Touristen, die schließlich in ein bestimmtes
Land reisen, mag nun zwar vielleicht nicht besonders hoch erscheinen, doch selbst wenn eine
nur relativ geringe Anzahl von Personen in einen kleinen Inselstaat reist, können die Aus­
wirkungen auf dieses Urlaubsziel sehr groß sein.

Ein unterschiedliches Gewicht des Tourismussektors spiegelt sich nicht nur in den
Anteilen, die er jeweils zu den Bruttoinlandsprodukten (BIP) beiträgt. So nähert sich der
Anteil des Tourismus am BIP bei Vanuatu und Fidschi einem Fünftel, während er im
Tourismuszentrum Französisch-Polynesien und im melanesischen Neukaledonien bei etwa 5
% liegt (vgl. Tabelle 8). Auch die ausgewiesenen Bettenkapazitäten zeigen eine Konzen­
tration auf die Haupttouristenzentren Fidschi, das alleine nahezu ein Drittel der erfaßten
Übernachtungsmöglichkeiten bietet, und Französisch-Polynesien, das jedes 5. Bett im
Südpazifik stellt. Ihnen folgen Papua-Neuguinea und Neukaledonien, 'bevor ein großer
Sprung einsetzt und schließlich eine Bettenanzahl von 54 für Tuvalu angezeigt wird (vgl.
Tabelle 9).
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Abbildung 1: Touristische Konzentration in Hawaii (Honolulu-Waikiki)
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Abbildung 2: Touristische Konzentrationen in Französisch-Polynesien (Tahiti-Moorea)
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Abbildung 3: Touristische Konzentration in Guam (Tumon Bay)
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"Katalysator" Tourismus und Transformationsprozesse

Je nach Intensität der touristischen Nutzung und nach den spezifischen Bedingungen
durchlaufen die Zielländer Transformationsprozesse, die nicht -nur positive Effekte- ein­
schließen. Zu den am häufigsten genannten und vom Tourismus verstärkten Problemen
gehören:

kulturelle Nivellierung; Folklore-Show statt Traditionspflege; .
Migrationsverstärkung hin zu den Metropolen und Urbanisierung;
Umweltzerstörung und Naturverbrauch; Wasser-, Abwasser-, Müllproblem (nicht nur
durch schwach ausgeprägtes Umweltbewußtsein. sondern insbesondere auch durch
starke saisonale Schwankungen, die eine Kapazitätenberechnung erschweren);
hohe Kosten, wenig Gewinn (durch Fremdkontrolle und Gewinnabfluß);
hoher Subventionsbedarf (v.a. Infrastruktur), der Entwicklungshilfe absorbiert und
unter Druck geratene Staatshaushalte zusätzlich belastet;
Gefahr von großen Schwankungen,' Abhängigkeit von externen Faktoren (z.B. wirt­
schaftliches Wohlergehen in Herkunftsländern, Flugverbindungen, Vermarktung von
Tourismuszielen in den Herkunftsländern);
Preiskampf, Wettbewerb;
gewisse Schnellebigkeit und Problem, daß ein Reiseziel nur für kurze Zeit "in" sein
kann; .
Inflations- und Preisschübe im Zielland selbst, Landverteuerung, Spekulation;
kulturell-psychologische Auswirkungen: z.B. bis hin zu Fremdenfeindlichkeit, Krimi­
nalität, Kellner/Diener-Reicher-Verhältnis, Prostitution etc.

Entwicklungshemmnisse

Die sogenannten Strukturdeterminanten, die den industriellen. Aufbau und die öko­
nomische Differenzierung in vielen klei1l:enInselstaaten erschweren, greifen auch. hier und
können im Tourismussektor ebenso eine bremsende Wirkung entfalten:

große Entfernungen und hohe Transportkosten;
die Fragmentierung der Inselstaaten;
eine geringe Binnennachfrage, die den Aufbau von Zulieferindustrien erschwert;
eine geringe Exportdifferenzierung aufgrund einer schmalen Ressourcenbasis;
Importabhängigkeit bei vielen Produkten, auch bei solchen, die für die Bedürfnis­
befriedigung von Touristen, und sei es nach Weiterverarbeitung, notwendig erscheinen;
Kapitalmangel (nicht nur geringe Sparquote, sondern auch wenig Investitionsanreize);
ein Mangel an qualifizierten Arbeitskräften;
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noch rudimentäre Ansätze zu Kooperation und Repräsentation nach außen;
und vor allem die ökologische Fragilität und Vulnerabilität kleiner Inselstaaten.

In diesen labilen Systemen ist also nur eine sehr begrenzte Flexibilität für den Ausbau
im touristischen Bereich vorhanden. Zentrale Elemente bilden hierbei vor allem Wasser und
Energie. Die Wasserversorgung von Atollstaaten befindet sich in einem sehr delikaten
Gleichgewicht. Süßwasserlinsen und Regenwasserreservoire sind nicht unbeschränkt nutzbar,
sollen sie nicht unbrauchbar werden. Auch im Energiebereich sind dem Ausbau des Touris­
mussektors Grenzen gesetzt, müssen doch fast alle Energiestoffe (insbesondere Öl) importiert
werden; und dies absorbiert wiederum einen großen Teil der Einkünfte. Hinzu kommen auch
noch Bedrohungen durch Naturkatastrophen, wie Wirbelstürme und Erdbeben (Seebeben), die
gerade auch die touristischen Einrichtungen in den Küstenzonen gefährden.

Nachhaltige Entwicklung des Tourismus?

Dennoch ist angesichts dieser umfassenden Problematik eine allzu pauschale Ablehnung
des Tourismus als Entwicklungsperspektive nicht angebracht, ohne nicht auch die Möglich­
keiten auszuloten, dessen Auf- und Ausbau auf eine "sanfte", umwelt-, sozial- und kulturen­
verträgliche Weise zu gestalten. Begriffe wie "Alternativer Tourismus", ,"Öko-Tourismus",
"Green Tourism", "Gentle Tourism", "Nature Tourism" oder auch '.'Tourismus.mit Einsicht"
und "intelligenter Tourismus" stehen für neuere Ansätze in der Freizeitindustrie, die al­
lerdings nicht zu einem bloßen Werbegag verkommen oder als lukratives Marketing-Konzept
instrumentalisiert werden dürfen. Realisiert in einer "sanften" Form, d.h. ohne irreversible
Schäden für Gesellschaft und Umwelt zu zeitigen, ist Tourismus durchaus eine ergänzende, .
Komponente für eine "nachhaltige" Entwicklung - eine Entwicklung also, die gegenwärtige
und zukünftige Bedürfnisse bei der Nutzung von Ressourcen, bei der Investitionspolitik, bei
den Weichenstellungen im technologischen und administrativ-institutionellen Bereich in
Einklang zu bringen sucht. Dabei ist von entscheidender Bedeutung, zukünftige Generätionen _

I '
ihrer Möglichkeiten, ihre eigenen Bedürfnisse zu befriedigen, nicht zu berauben.

Pazifische Wege der Tourismusentwicklung

. .
Für pazifische Inselstaaten, die den für sie am ehesten geeigneten Weg zur Entwicklung

des Tourismussektors suchen, kann eine bewußte Abgrenzung von dem des Zentrums Hawaii
richtunggebend sein. Vom Massentourismus überflutet, werden in Hawaii eine Reihe von
"Enteignungen" ("alienations") wirksam, die sich niederschlagen vor allem in Landverknap- '
pung und -spekulation, einem überaus hohen Preisniveau und der Einordnung nativer lokaler
Traditionen und Kulturen unter die Bedürfnisse des Gäste-Entertainments. Nur noch etwa 1,5
% der Bevölkerung des 50. US-Bundesstaates sind Hawaiianer. Die Hotelanlagen für die
jährlich 8 Millionen Besucher - die neuen, nach dem Ende des Zweiten Weltkriegs etablier-
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ten "Plantagen" - befinden sich zu etwa 20 % in japanischen Händen, der größte Teil (etwa
60 % der gesamten Bettenkapazität) gehört US-Konsortien an.

Im zweiten touristischen Zentrum des nördlichen Pazifik, im US-Territorium Guam,
.werden Anfang der 90er Jahre ca. 700 000 Touristen, zu 85 % aus Japan, empfangen. Die
Zahl der Besucherankünfte pro Jahr ist damit fünfmal so hoch wie die der Einwohner, und
bei Belegraten von nahezu 90 % gelten die vorhandenen Kapazitäten als erschöpft. Pläne zur
touristischen Entwicklung sehen daher vor, innerhalb von vier Jahren die Zahl der Hotels
von 43 (1990) auf 77 zu erhöhen, die der Betten von 4 600 auf 13 000. Diese massive, '

Expansion - unter maßgeblicher Beteiligung großer japanischer Hotelketten - soll nördlich der
Hauptstadt Agafia, an der Tumon Bay, dem einzigen größeren Sandstrand der von Korallen­
riffen umgebenen Insel, stattfinden. Da sich eben dort historische Begräbnisstätten der
Chamorros befinden, zeichnen sich Anfang der 90er Jahre kulturelle Konflikte ab ..

Wie in Hawaii (Waikiki) und Guam (Turnon Bay) konzentriert sich die Tourismus­
industrie auch in Französisch-Polynesien auf ",:enigeKüstenstriche in Tahiti (um Papeete und
den internationalen Flughafen), Moorea und Bora Bora. Nicht Massentourismus, sondern
Hochpreis- und Exklusivtourismus prägen die Angebote für die Gäste. Bei einer begrenzten
Anzahl von Besuchern soll gleichzeitig ein Maximum an Einnahmen erreicht werden.
Freilich erfordert Luxustourismus entsprechend hohe Investitionen und umfangreiche Importe
für das gehobene Konsumniveau der Gäste, die der Subvention bedürfen und mögliche.
Gewinne aus dem Tourismusgeschäft zu einem Teil absorbieren. Durch relativ zentralisierte
Tourismusoasen werden in Französisch-Polynesien ·Enklaven geschaffen, die wachsenden
sozialen und ökonomischen Ungleichheiten eher Vorschub leisten als sie zu beheben. Zudem

. , '

beschleunigen sie die iriterne Zuwanderung ("urban drift") in die Wachstumszentren der
Gesellschaftsinseln ..

Ansätze, Tourismus innerhalb einer Gesellschaft zu verankern und dessen Mitglieder
zur Partizipation zu bewegen, zeigen sich in .Forrnen wie "integrativer Tourismus", "family
tourism", "village tourism" oder auch "guesthouse tourism". West-Samoa und Tonga
versuchen tendenziell, diesen Weg zu beschreiten. In Ergänzung zu größeren Hotels von
internationalem Standard - wie beispielsweise das International Dateline Hotel in Tongatapu
oder das Port of Refuge Hotel in Vava'u - finden sich dort eine Reihe von kleineren Hotels,
Pensionen und anderen Unterkünften, die häufig als Familienbetriebe geführt sind. Im
Vergleich zu luxuriöseren Formen des Tourismus kann sich, "integrativer Tourismus" als
nachhaltiger erweisen, da

der Landschaftsverbrauch geringer ist und eine gesonderte "Modellierung" (wie bei
hochklassigen Hotelinseln im Indischen Ozean,- Beispiel Malediven) nicht vorgenom­
men wird;
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bei den Gästen eine größere Bereitschaft festzustellen ist, sich den lokalen Bedingungen
anzupassen;
eine größere Urlaubszufriedenheit bestätigt wird;
bei der lokalen Bevölkerung eine größere Beschäftigungswirkung erzielt wird.

Tourismus im kleineren Maßstab ist allerdings nicht unbedingt gewolltes Ergebnis von
Plänen zum Ausbau dieses Sektors. Tonga verfolgt im Grunde genommen eine erhebliche
Steigerung in dieser Branche, wie 1990 mit dem Ausbau der Landebahnen für Großraum­
flugzeuge eingeleitet. Daß bisher Jumbojets nicht angekommen sind und ein Rückgang der
Touristenzahlen auf einen gewissen Mangel an Erfolg hindeutet, kann jedoch 'paradoxerweise
dazu führen, daß ein Urlaubsziel wie das Königreich Tonga seine Attraktivität für einen
bestimmten Touristenkreis auf längere Sicht behält.

Schritte zu nachhaltiger Entwicklung desTourlsmus in kleinen Inselstaaten

Keiner der genannten Wege - ob in Formen des Massentourismus, des Luxustourismus
in touristischen Enklaven oder des integrativen Tourismus - bietet eine Patentlösung für die
von Rezession, Rückgang von Einnahmen aus internationaler Entwicklungshilfe und sich zum
Teil krisenhaft zuspitzenden sozialen Ungleichheiten geschüttelten Inselstaaten. Alleine die.
Entfernungen und der Aufwand für touristischen Komfort aller Art erschweren es, einen
nachhaltigen Tourismus in pazifischen Inselstaaten zu realisieren. Um der Fragilität von'
Umwelt und Kulturen Rechnung zu tragen und durch den Ausbau von Tourismus nicht seine
Grundlagen und Voraussetzungen - intakte Umwelt, kulturelle Traditionen - zu gefährden, ist
sorgfältige Planung und umsichtiges Management von größter Bedeutung. Insbesondere in
Fragen der Landnutzung, des Wassermanagements, des Küstenzonenmanagements und bei
der Errichtung von Naturparks und Landschaftschutzgebieten . müssen weitsichtige und
verantwortungsbewußte Weichenstellungen erfolgen und. effektive Kontrollmechanismen
aufgebaut werden, um negative Auswirkungen im Zusammenhang des Tourismus zu begren:
zen ("low-impact tourism").

Konkrete Maßnahmen auf diesem Weg schließen ein:

das Feststellen der "carrying capacity", der umwelt- und sozialverträglichen Dimension
für das Zielgebiet; /
die Einführung eines wirksamen "monitoring" (Kontrolle und Überwachung) der
Folgen für die Umwelt;
die Identifizierung von Nischenmärkten mid eine Spezialisierung auf Sonderformen des
Tourismus, wie zum Beispiel Öko- oder Kultur-Tourismus;

10



Investitionen in "capacity building", d.h. in Bildungs- und Trainingsprogramrne für die
auf allen Ebenen und in allen Positionen im Tourismussektor beteiligten Menschen, um
ein aktives lokales und regionales Gestalten und Partizipieren an dieser Industrie zu
fördern;
die Kooperation mit anderen Inselstaaten - Z.B. in den Bereichen Marketing, Trainings­
programme, "Paketangebote" mit mehreren Inseln gemeinsam -, um Risiken zu ver­
mindern, Kosten zu senken und eine bessere Verhandlungsposition gegenüber Ver­
anstaltern und Tour-Operators zu erreichen.
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Tabelle 7: Relationen Besucherankünfte- Landfläche - Einwohner im Südpazifik(1990/.1991)

Land Landfläche in Einwohner Besucheran- Besucher pro Besucher pro
km2 (Mitte 1991 künfte (1990) km2 Landflä- Einwohner

geschätzt) che

Am-Samoa 200 49000 47337 237 1

Cook-Inseln 237 17400, 33882 143 2

Fidschi 18272 742000 27899,6 15 0,4

Prz.-Polynesien 3' 521 201400 132361 38 0,7

Neukaledonien 19 103- 173300 85213 4 0,5

Kiribati 690, 73500 3332 5 0,1

Niue 259 2200 640 2 0,3

PNG 462243 3963000 40742 0,1 0,01

Salomonen 27556 328000 9 195 0,3 0,03

'Tonga 747 96900 20919 28 0,2

Tuvalu 24 9100 671 28 0,1

Vanuatu 12190 151900 35042 3 0,2

West-Samoa 2935 161100 47642 16 0,3

Gesamt 547977· 5968800 735972 1 I 0,1
:..!uellen: soutn Paclllc Commission 1 93: South Pacitic sconomtes :statlstlcal Summary:SycSS No. 13, Noumea, Neukale-
donien, S. 9; und Offices nationaux de statistiques, zusammengestellt in IEOM, IEDO~ 1993,S. 39.
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Tabelle 9: Hotelkapazitäten im Südpazifik 1990

Land Anzahl der Anzahl der Anzahl der
Hotels Zimmer Betten

Fidschi 109 4.229 11.477
':M'"

Frz. Polynesien 46 2.824 , 5.930

Neukaledonien 60 (19~1) 1.769 (1991) '3.120 (1991).

West-Samoa 18 439 900

Am.-Samoa 6 233 483

2.655
,

4.771PNG 122

Vanuatu 24 634 1.331 .
,

Cooks 34 696 1.462

Tonga 36 550 1.292

Salomonen 13 265 600

Kiribati 4 80 160

Tuvalu 9 26 54

Niue 4 29 64

Gesamt 485 14.429 31.644
uelle: Tourism Counci of the South Pacific er änzt uni GIE DestmationQ g

Nouvelle-Caledonie, Zusammengestellt in IEOM, IEDOM 1993, S. 42.
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